






treuerである Gesine Foljanty Jost教授により
オルガナイズされた。講演の機会を与えてくれ
た同教授に感謝する。
Sehr geehrte Damen und Herren, Vielen Dank
für Ihre Anteilnahme an meinem Vortrag. Mein
Vortrag lautet “Die japanische Wirtschaft in
Zwickmühle. Wo liegt das Problem? Im Ver-
gleich mit der deutschen Wirtschaft”. Bevor ich
anfange, möchte ich die gerade gestern, am 16.
Dezember, stattfindende Unterhauswahl in Ja-
pan kürz erwähnen. Die Folge war: die jetzige
Regierungspartei, DPJ, ist verloren und die op-
positionelle, bis ihrer Abwahl 2009 unange-
fochten herrschende Partei LDP hat erdrut-
schartig gewonnen. Dieses Ergebnis bewundert
mich nicht. Allen demoskopischen Umfragen
nach ist es schon klar vorhergesagt worden.
Mir ist es eher interessant zu wissen, dass dem
Zeitungsbericht nach diese Unterhauswahl vor-
gezogen worden ist. Warum vorgezogen? Bei
der Entscheidung des Premierministers Noda
für die Erhöhung des Konsumsteuers
(Mehrwertssteuers) in September dieses Jahres
ist er auf den starken innerparteilichen Wieder-
stand gestoßen. Dann hatte Noda der Opposi-
tionspartei LDP als Preis für ihr Ja zur Steuer-
erhöhung neue Wahl bereits versprochen. Die-
ser Vorgang ist schon die wichitige Andeutung
für mein Thema.
Fangen wir an. Also, was ist das Problem?
Besser gesagt, was sind die Probleme? Wenn
man in die japanische Statistik einen Blick wirft,
versieht man sich in keinem Fall bei Proble-
men:
1. Wachstumsschwach seit den 1990 er
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5. Engpässe in der Energieversorgung.
Auf Einzelheiten komme ich nachher. Ich für-
chte, Sie werden sich mit vielen Zahlen quälen.
Mein Zweck liegt nicht darin, Sie zu quälen,
sondern über einige hinter diesen Daten liegen-
den Probleme meinen Gedanke zu äußern.
Ich fange mit der geographischen Besonderheit
Japans im Vergleich mit Deutschland an, soweit
ich es bei wirtschaftlicher Entwicklung für ein-
flusserregend halte. Japan ist kein kleines Land.
Von dem nördlichen Insel (Hokkaido) bis südli-
cher Peripherie (Okinawa Insel) ist Japan sehr
lang gestaltet. Von Klima her zeigt Japan schon
starke Vielfältigkeit. Für deutsche Wirtschaft ist
ihr geographischer Standpunkt sehr bedeu-
tungsvoll. Die Tatsache, dass Deutschland ganz
mitten in Europa lieg, ermöglicht dieses Land,
mit vielen Nachbarländern Kontakt zu nehmen
und sowohl Information als auch Waren zu
tauschen. Für Japan ist solche Möglichkeit aus-
geschlossen geblieben. Japan ist Inselland.
Flächenmäßig ist Japan fast gleich groß wie
Deutschland, aber Bevölkerungsdicht ist in
beiden Ländern sehr differenziert. Dieser Un-
terschied ist umso größer, wenn man daran
denkt, in wie schmalen Flächen Japaner woh-
nen muss. 75% von Japan besteht aus Berge.
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung von Ja-
pan zeigt ähnliches Bild wie in Deutschland.
Während BIP Japans größer als BIP
Deutschlands ist (Japan ist von BIP her das
zweite größte Land auf der ganzen Welt hinter
USA bis in letztem Jahr, in dem von China
überholt war), ist BIP je Einwohner fast gleich
mit Deutschland. Wenn man die Verteilung der
Bruttowertschöpfung unter 3 Gewerbegruppe,
also, Land− und Forstwirtschaft, Produzierende
Gewerbe und Dienstleistungen und den Ver-
wendungsanteil der BIP als Wirtschaftsstruktur
definiert, haben beide Länder die ähnliche
Wirtschaftsstruktur. Beide Länder differen-
zieren sich in diesem Sinne von USA oder
Frankreich.
Das Problem japanischer Wirtschaft liegt zuerst
in der lang anhaltenden Konjunkturflaute.
Diese Flaute hält so lange an, dass man sie oft
als “Verlorene 20 Jahre” bezeichnet. Stein des
Anstoßes scheint Plaza Abkommen (1985.9)
gewesen zu sein. Die Seifenblasenwirtschaft
und der Platzen der Bubble folgten danach. Seit
Plaza Abkommen war Yen im Wert von 1 US
Dollar von 245 auf 165 weiter auf 120 aufgew-
ertet. Kleinere− und mittlere Unternehmen sind
unter Finanzierungsdruck geraten und Banken
sind auf Bergen fauler Kredite sitzengeblieben.
Niedrige Wachstumsrate an sich ist kein japan−
spezifisches Phänomen. Der Grund über Ver-
langsamung des Wachstums ist unter Ök-
onomen viel diskutiert, aber keine klare Ant-
wort ist gegeben. Die Aufklärung davon wäre
große Herausforderung für die moderne Volk-
swirtschaftslehre.
Um aus der flauten Konjunktur zu entkommen,
musste der Staat expansive Konjunkturpro-
gramme umsetzen. Gleichzeitig musste japan-
ische Regierung wie viele europäische Staaten
immer größer werdende Sozialausgabe tragen.
Wie konnte diese steigende Ausgabe finanziert
werden? Japanisches Problem liegt in seiner
Finanz− und Steuerstruktur. Japanische Staats-
einnahme wird nur zur Hälfte aus Steuer und
Sozialbeiträge erzielt, während in Deutschland
90%. Beide Länder verwenden außerdem fast
Hälfte davon für soziale Ausgabe. Sowohl bei
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Abgabenquote, d.h. Steuern und sozial Abga-
ben in Prozent des BIP, als auch bei Staat-
squote, d.h. Gesamtausgabe des Staates in
Prozent des BIP, zeigt Deutschland knapp um
10% höher als Japan. Japanische Bevölkerung
ist nicht so stark durch Staat belastet wie Deut-
sche. Das führt dazu, dass die Regierung Ja-
pans bei der Haushaltsfinanzierung auf Kredit
angewiesen ist. Stellen Sie Sich vor, wenn jedes
Jahr fast die Hälfte der Staatsausgabe mit
Kredit finanziert werden muss, wie sieht die ge-
samte Staatsverschuldung letztendlich aus. Ja-
pans Staatsverschuldung beträgt im Jahr 2011
205.5% des BIP. Um daraus zu entkommen,
musste jede einzelne Japaner von Säugling bis
zu Älteren ganz zwei Jahre ohne Entgelt Arbeit
leisten, ohne zu essen, ohne zu trinken. Diese
Misere ist nichts anders als große Schande für
das japanische Finanzministerium. Trotzdem
gibt es zwei Faktoren, die die japanische Finanz-
beamte vertrösten könnten. Erstens, Staatsver-
schuldung, also Staatsanleihe werden nicht von
Ausländern sondern von Japaner selbst gekauft.
Japaner ist Schuldner und gleichzeitig
Gläubiger in einem Körper. Zweitens, wenn das
Wasser uns am Halse steht, kann sich die
Beamte auf die Erhöhung der Mehrwertsteuer
verlassen. Denn der japanische Mehrwert-
steuersatz (5%) ist im internationalen Vergleich
viel niedriger.
In Geldmarkt ist auch expansive Politik betrie-
ben. Soweit in Finanzmarkt wegen enormer
Verschuldung kein Spielraum mehr besteht,
drängen Politiker auf lockere Geldpolitik. Zin-
sen sind fast gegen Null herabgesetzt. Bank
von Japan versucht, außerdem Wertpapiere zu
kaufen. Diese Maßnahme ist unkonventionell
und prekär. Viele Ökonomen sind der Meinung,
Bank von Japan ist politisch nicht so unab-
hängig wie frühere Bundesbank in Deutschland.
Japan ist lange Zeit als Exportweltmeister be-
trachtet. Der enorme Handelsüberschuss Ja-
pans hat in 1980 er Jahren heftige Handelskon-
flikte mit USA und EC verursacht. Im letzten
Jahr (2011) wurde darauf viel aufmerksam ge-
macht, dass Japan erst seit 30 Jahren Han-
delsdefizit hinnehmen musste. Von Naturkatas-
trophe in Tohoku oder in Tailand abgesehen,
überrascht dieser Vorgang die Gläubigen von
Exportweltmeister Japans. Aber es ist eigentlich
falsch, Japan für ein exportabhängiges Land zu
halten. Die Exportquote Japans ist lange Zeit
mit 10%, fast genauso wie in USA gewesen. Ob-
wohl diese Quote in letzter Zeit wegen der Ver-
größerung der Weltmarkt (Globalisierung) et-
was gestiegen ist, ist sie doch immerhin gegen
15%. Seit Jahren hat es sich in der japanischen
Außenwirtschaft zwei unübersehbare Ver -
änderungen herausgestellt. Erstens, der
Schwerpunkt der japanischen Handelsströme
ist von USA nach ostasiatischen Ländern
(China und ASEAN) verschiebt. Und zwar wer-
den von Japan her exportiert nicht Fertigwaren
wie bisher, sondern Halbwaren, die in China zu
Endprodukte verfertigt und nach USA weiter
exportiert werden. Asiatische Unternehmen
haben miteinander über grenzüberschreitende
Wertschöpfungskette (Lieferkette) vernetzt. Da-
von profitieren japanische Unternehmen sehr.
Japan ist nicht mehr ein früher geltendes In-
dustriestaat, wo man importierte Rohstoffe ver−
und bearbeitet und feine Fertigwaren exportiert
hat. Zweitens, wenn man in Zahlungsbilanz
schaut, ist festzustellen, dass nicht Handels-
überschuss, sondern Erwerbs−und Vermögens-
einkommen zur Leistungsbilanzübershuss
stark beiträgt. Diese Position bedeutet das Er-
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gebnis aus früheren Auslandsinvestitionen. Ja-
pan bekommt Einkünfte nicht aus Nettoexport,
sondern aus Dividende oder Zinsen. Dies ist
aber nur dann möglich, wenn Dividende oder
Zinsen immer nach Japan zurückgeschickt wer-
den. Wenn in Zukunft, und es ist höchst wahr-
scheinlich, diese Dividende oder Zinsen am Ort
weiter reinvestiert werden sollten, würde Leis-
tungsbilanz Japans in Defizit geraten. Dann
würde Yen heftig unterbewertet werden, wie es
von Langhammer/Kiel vorausgesagt wird. Im
Moment ist japanische Währung unverständli-
cherweise hoch aufwertet. Man sagt, Yen ist
schlechthin immer nicht so schlecht wie Euro.
Starke Yen verhindert die Entwicklung des ja-
panischen Exports. Japan darf aber nicht als
einer der führenden Industriestaaten ins Risiko
eingehen, Devisenmarkt einzugreifen, wie die
Schweiz in letzter Zeit mit Erfolg wagte.
Arbeitsmarkt in Japan ist jetzt wie in
Deutschland mit viel Flexibilität zu kennzeich-
nen. Stabiles Anstellungsverhältnis gehört zur
Vergangenheit. Ein Drittel der japanischen Ar-
beitsnehmer, ein Großteil davon ist Frauen, ge-
hört schon der Gruppe der kaum abgesicherten
und schlecht verdienenden Gelegenheits− und
Zeitarbeiter an. Viele Indikatoren von Arbeits-
markt Japans zeigen ähnlichen Werte wie
Deutschlands bis auf Erwerbsquote von Frauen.
Hier wollte ich Ihre Aufmerksamkeit auf Job-
suche der japanischen Studenten leiten. Ab-
schlussquote der Hochschule in Japan ist sehr
hoch. Höher als in Deutschland. Es ist in Japan
relativ leicht, in Universität einzutreten, und
noch leichter, Universität zu absolvieren. Viele
Studenten erwarten gute Job nach der Ab-
solvierung. Gute Job heißt, Job in größerer Un-
ternehmung. “Wenn du Schutz suchst, wähle
einen großen Baum” Prinzip ist herrschend.
Wettkampf um gute Job ist so heftig, dass Stu-
denten ihre Jobsuche schon über ein Jahr vor
ihrer Erfüllung des Studiums beginnen, was
selbstverständlich Studium in der Universität
stark vernachlässigt. Ich komme zu diesem
Thema in Schlussbetrachtung zurück, soweit
dieses Verhalten der Studenten mit Wettbe-
werbsfähigkeit der japanischen Unternehmen
zusammenhängt.
Das große Erdbeben und die Tsunami, die 11.
März 2011 Ostjapan heimgesucht hatten, haben
verheerende Schaden angerichtet. Diese Katas-
trophe hat uns erneut wahrzunehmen gezwun-
gen, dass es unser Schicksal sei, uns lange
auf diese Naturkatastrophe vorzubereiten.
Psyphische und materielle Belastungen dafür
wären Hemmnisse gegen wirtschaftliches
Wachstum. Emil Lederer, ein Nationalökonom
der historischen Schule in Heidelberger Univer-
sität, besuchte Japan im Jahre 1923, als das
Große Erdbeben Tokyo heimgesucht und
katastrophale Schaden hintergelassen hatte. Er
beobachtete, wie die Betroffenen aus dieser
Tragödie herauskamen und hatte Eindruck (er
schrieb in der Frankfurter Zeitung), dass in der
japanischen Gesellschaft, in der damals man auf
öffentlicher Hilfe nicht angewiesen war, bei die-
ser Naturkatastrophe unentgeltliche private Un-
terstützung von Familienmitglieder, Verwand-
ten und jeder Bekannten den Betroffenen ge-
holfen hatte. Lederer hielt damaliges Japan für
ein Land, das zwar oberflächlich modernisiert,
d.h., europäisiert schien, aber im Kern noch
mit feudalen Züge gekennzeichnet war. Bei der
letzten Katastrophe wurden natürlich ähnliche
Hilfe von Verwandten sogar viel Zuwendungen
aus fremden Leuten in aller Art (einschließlich
voluntaristischer Hilfe der jüngeren Genera-
tion) oft angeboten, aber entscheidende För-
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derung für schnelle Wiederaufbau wird von der
öffentlichen Finanzhilfe oder durch steuerliche
Entlastung gegeben. Mit dem enormen
Nachtragshaushalt hat die Regierung Subven-
tionen, öffentlichen Investitionen und andere Fi-
nanzhilfe für betroffene Regionen zur Ver-
fügung gestellt. Zu allen diesen müssen alle
Bürger beitragen. Damit wäre Wiederkehr zu
früheren Lebensverhältnisse die Frage der Zeit.
Aber große GAU der Atommeiler in Fukushima
ist noch lange nicht geklärt. Niemand weiß,
wann der havarierte Atommeiler erledigt wer-
den kann. Viele Eltern haben wegen großer
Sorge für Gesundheit ihrer Kinder ihre Heimat
verlassen. Junge Leute haben wenig Lust, in
ihrer Heimat Job zu finden. Ich frage mich, ob
wir die Schmerzen dieser Heimatlose teilen
können. Hier möchte ich auf das Schicksal des
Tohoku Distrikts ein Blick werfen. Erst nach
dem Großen Erdbeben haben wir zur Kenntnis
genommen, wie stark diese schon im Laufe der
Modernisierung als Peripherie vernachlässigte
und in der Wirtschaftswunderzeit die Rolle als
Kornkammer und Arbeitskräftequelle spielende
Region jetzt als industrielle Standort in
Lieferkette des ganzen Landes vernetzt worden
ist. Darüber hinaus hat Fukushima als Standort
des Atommeilers den lebenswichtigen Strom
nach Tokyo geliefert. Tohoku hat immer das ja-
panische Wirtschaftswachstum unterstützt. In
meiner Auge scheint das Schicksal von Tohoku
mit dem von Ostdeutschland überschnitten.
Nach der GAU von Fukushima wurden alle 50
Atommeiler, die sich in Japan befinden, für Si-
cherheitsprüfung abgeschaltet. Jetzt werden
nur 2 davon wieder in Betrieb gesetzt. Dies be-
deutet für japanische Energieversorgung
ernsthafte Engpässe. Es sieht so aus, dass sich
die Meinungsverteilung von Pro und Kontra
über Atomenergie stark an wirtschaftliche In-
teresse orientiert. Die Industrie behauptet
selbstverständlich ja. Viele Bevölkerung äußert
Abneigung. Bewohner und kommunale Verwal-
tung in der Region, in der Atommeiler besteht,
sagen ja. Die Wirtschaft in Peripherie, wo fast
keine andere Erwerbsmöglichkeit vorhanden ist,
ist stark abhängig von der Beschäftigung bei
Atommeiler und Schmerzgeld von der
Regierung. Diese Abhängigkeit ist nichts an-
ders als das Ergebnis der langjährigen Interes-
senlenkungspolitik von LDP.
Ich komme zu der Schlussbetrachtung. Als Vor-
gänge, die in der Indikatoren beobachtet wer-
den, scheinen sich die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten Japans in 1 schwachem
Wirtschaftswachstum, 2 Deflation, 3 fast 50% ge
Haushaltsdefizit, 4 doppelmal große Staatsver-
schuldung als BIP, 5 Abnahme des Handels-
überschuss herauszustellen. Diese Phänomene
sind durch Verzögerung bei der Haushaltskon-
solidierung, Alterung der Gesellschaft, Starker
Yen, Verlagerung des Produktionsstandsorte,
Naturkatastrophe hervorgebracht. Viele Ök-
onomen behaupten, dass wirtschaftliche Zwick-
mühle Japans in mehreren Fällen auf poli-
tischen Reformstau zurückzuführen seien.
Wenn es wirklich so wäre, woran liegt das ?
Haushaltskonsolidierung ist seit Jahren poli-
tisch verzögert. Immer wieder ist die Erhöhung
der Mehrwertsteuer diskutiert und jedesmal
gescheitert. Die Partei oder die Politiker, die
einmal Steuererhöhung vorgeschlagen hatten,
waren in der nächsten Wahl ausgewählt. Japan-
ische Politiker konnte die Stimme der Wähler,
die hart gegen Steuererhöhung sind, nicht ig-
norieren, vor allem die Stimmen der älteren
Generation, die zur Wahlurne oft gehen. Zum
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Haushaltsproblem trägt weiter die gesellschaftli-
che Alterung bei. Gegen abnehmende Ge-
burtsrate sollen eigentlich effektive Maßnahme
getroffen werden, weil die gesellschaftliche Al-
terung große Einfluss auf den gesamt-
wirtschaftlichen Bereich ausüben muss. Aber
Geburtenproblem ist nicht attraktiv für konser-
vative Politiker, um sich intensiv damit zu be-
fassen. Denn sie sind der Meinung, dass es
zum individuellen Problem gehöre und jede Fa-
milie sich selbst darüber entscheiden solle. In
Japan sei die Befassung mit diesem Problem
kein Thema für Wahl.
Die Parteilandschaft in Japan ist jetzt im Um-
bruch. Zweiparteiensystem von LDP und DPJ,
für das sich viele Politiker eingesetzt haben,
scheint in Japan keine tiefe Wurzel zu fassen.
Japans Parteien sind in der Regel eher Bünd-
nisse verschiedener Interessengruppe und Indi-
viduellen als von gemeinsamen Überzeugung
verbundene Parteien. Nach dem Krieg ist Poli-
tik Japans stark an USA orientiert geblieben.
Wirtschaftsentwicklung Japans ist stark von Ex-
port nach USA abhängig gewesen. Pazifische
Beziehung ist so entscheidend, dass man wenig
Rücksicht auf ostasiatische Nachbarländer, vor
allem auf China genommen hat. Außenpolitisch
ist Japan das Land von “Kein Nein Sagen gegen
USA”. Jetzt ist China grosser Handelspartner
für Japan geworden. Heute ist Handelsströme
von nach USA zu nach Ostasien gewandelt.
Wertschöpfungskette in Ostasien wird die
wichtigste Triebkraft für ganzen Welt. Aber
diese Kette ist sehr prekär und könnte durch
politischen Konflikt jede Zeit zerbrechen. Japan
hat gerade jetzt Territorialkonflikte mit China,
Korea und Russland. Dieser Streit mit asia-
tischen Nachbarländern liegt an ihrem tiefen
Misstrauen aus historischer Erfahrung. Na-
tionen in Asien haben kein gemeinsames
Konzept, um mehrere Probleme zu bewältigen,
und bilaterale Freihandelsabkommen in Osta-
sien kratzen bestenfalls an der Oberfläche. Von
Abtreten von Souveränitätsrechte an suprana-
tionale Einrichtung kann keine Rede sein.
Ihnen möchte ich zuletzt einige spezifische
Phänomen vorstellen, die ich für tiefe Wurzel
zur wirtschaftlichen Schwierigkeiten Japans
halte.
1. Es ist unklar, vor allem im politischen
Bereich, zu wissen, wer Kompetenz hat, wer
die Entscheidung trifft und wer Konsequenz
zieht. Über diese Unklarheit des Verantwor-
tungsressorts in Japan haben sich Ausländer oft
beklagt. Beispielsweise hat darüber der
britische Generalkonsul Sir R. Alcock bei der
diplomatischen Kontakt mit japanischen
Beamte für die Eröffnung des Landes beschrie-
ben. Die Verantwortungslosigkeit konnte um-
gekehrt dazu führen, dass die Konsequenz
grenzenlos unter die mehr oder weniger
Betroffenen verteilt und verwässert wird. E. Le-
derer hat seine grosse Überraschung geäussert,
als er während seines Aufenthalts in Japan die
Attentat gegen junge Prinz(Toranomon Affäre)
begegnet und erfahren hatte, dass nicht nur die
Familie des Täters, sondern auch sein Schulle-
hrer und Bürgermeister seiner Heimat und
sogar der Herr von Herberge, wo der Täter
übernachtete, Konsequenz ziehen mussten.
Wenn kein Politiker Konsequenz zieht, ist es
egal, wer an die Spitze kommt. So wird der
Prämirminister in Japan sehr häufig gewechselt.
2. Traditionell herrscht z.B., in der japanischen
Künstlerwelt Hereditary System. Die Stelle des
Vaters soll durch sein Kind übernommen wer-
den. Der Nachkomme könnte manchmal dem
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Vorfahren an Fähigkeit nicht gewachsen sein.
Dieses Hereditary System ist bei Politiker auch
häufig zu sehen, wobei talentierte jungen Leute
auf Eintreten in die Politik oft verzichten
müssen. Als weltbekannte politische Hereditary
System kann man den Fall von Nordkorea
(KIM Dynastie) bezeichnen. Wir beklagen uns
über dieses System von Nordkorea, aber wo
steht der Unterschied zwischen Nordkorea und
Japan?
3. Im Bezug auf R &D Mittel , Nebenleistungen
(fringe benefits), Pension, Rent, bezahlte Ur-
laub usw. sind die Angestellte bei großen Un-
ternehmen meistens viel bevorzugt, und die
Beschäftigte bei kleineren und mittleren Un-
ternehmen stark vernachlässigt. “Je grösser,
desto besser” Prinzip ist gültig. In einem Land,
das den kleineren und mittleren Unternehmern
wenige Chance bieten kann, wird die Zukunft
dieses Landes dunkel. Das wissen die Deut-
schen besser.
4. Junge Leute und Frauen sind bei der Einstel-
lung auf Arbeitsmarkt vernachlässigt. Sowohl in
der politischen Welt als auch in der Erwerbstä-
tigkeit ist Frauenquote sehr niedrig. Aus
meiner Erfahrung als Universitätslehrer weiss
ich, dass junge Frau bessere Noten als Männer
kriegen. Mit der niedrigen Frauenquote verliert
japanische Wirtschaft Chance, bessere Leistun-
gen zu zeigen. Das Verhalten von jungen Leu-
ten ist oft von der älteren Generation kritisch
betrachtet. Man sagt, junge Männer verlieren
Selbstbewusstsein, sie kontaktieren anderen
nicht, vermeiden, mit anderen zu streiten um
sich zu behaupten und treiben keine härtere
Sport. Also Sie würden nicht ins Risiko einge-
hen. Man sagt, sie werden eher pflazenfres-
sende Tiere, als fleischfressende Tiere. Sie wür-
den ohne weiteres ihr Job aufhören, wenn sie
mit Kollegen Konflikt hatten. Das kann sein.
Aber hier in Deutschland höre ich auch oft das
Beklagen gegen junge Leute. Das ist der Lauf
der Welt. Im großen und ganzen finde ich
junge Leute in Japan nicht so schlimm. Ich
kenne viele jungen Leute, die im japanischen
Schulsystem keine Eliten sind, die doch mit
vollem Gerechtigkeitsgefühl große Rücksicht
auf ärmere Leute in Entwicklungsländern
nehmen, mit großem Mitleid für Schadenerlit-
tenen bereit sind, Voluntierungshilfe zu leisten,
und intensive Anteilnahme für Umweltproblem
zeigen. Auf diese Leute setze ich japanische
Zukunft.
質疑応答において、以下の質問を受けた。（ ）
内は筆者の回答である。
１．少子高齢化に陥っている日本において、外
国人労働者が少ないと聞き及んでいるが、ほん
とうか。それはなぜか。
（本講演では、日本における外国人労働者の問
題に言及できなかったが、少子高齢化の進展に
もかかわらず、外国人労働者の受け入れが少な
いのは、将来の日本経済の弱点になりうる問題
である。ドイツも少子高齢化に直面しているが、
その打開策として、外国人労働者を積極的に受
け入れている。日本は高度技術労働者を積極的
に受け入れようとしているが、単純労働者の受
け入れを制限しているのは事実である。少子高
齢化対策と外国人受け入れ（たとえば外国人孤
児の養子縁組）を結び付けて考えるヨーロッパ
的視点は日本にはなじみにくいかもしれない。）
２．社会学者であるヨスト教授からの質問。同
教授は、ドイツのマスコミから、日本の経済停
滞には日本人のメンタリティが関係しているか
という質問を受けたが、あなたならどう答える
か。
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（日本経済が直面している困難は、多かれ少な
かれすべての工業先進国が直面している問題で
ある。つまり取り組むべき課題は共通であるが、
成果の度合いが異なっている。例えば、ドイツ
は日本と対照的に、過去数年において財政赤字
の大幅削減に成功している。財政の健全化には、
歳入を増やすか、歳出を減らすか、（両方を行
うか）でしかありえず、国により対策に違いが
あるわけではない。それにもかかわらず、ある
国は成功し、ある国は失敗している以上、経済
外的要因が作用しているかもしれない。メンタ
リティという言葉で、筆者が言及した政治的な
責任引き受けの不明瞭さ、世襲制、寄らば大樹
の陰的志向が理解されるなら、筆者はその方向
で話をしたつもりである。ただし、経済研究者
はメンタリティという言葉を使わないのが一般
的である。こうした質問には、イエス、ノゥ、
どちらも答えられうるからである。もし、経済
学者が、経済停滞には国民のメンタリティが関
係しているといえば、問題は日本では解決でき
ないといっているに等しくなってしまう。筆者
の理解ではメンタリティとは論理的に説明不能
な思考方法（たとえば米国の銃規制への根強い
抵抗）を指すのであって、筆者の指摘した政治
的、社会的問題は、日本によく見られる傾向で
あるが、決して論理的に理解不能ではないと思
う。）
３．あなたは、日本の政治家は責任を取らない、
と言ったが、菅首相はフクシマ原発事故への対
応の不始末の責任をとって辞任したのではない
のか。
（菅首相の辞任は、表向きには事故処理の引責
辞任という形をとったが、それは口実であって、
真の理由は、党内対立の結果であると思う。）
本稿は平成２１，２２年度専修大学研究助成（研
究課題、ドイツ統一以後のドイツにおける社会
政策、社会保障、労働市場の変容と適応）の研
究成果の一部である。
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